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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden » 25. März ISIS.f Gibt es gar kein En-el

Da? arbeitende Volk Deutschlands hat sich bisher
bewunderungswürdiger Weise in das ihm gewordene

-Fäckial gefügt . Es hat die Teuerung , wenn auch mit Wider-
ihn  so doch mit Verständnis, in Kauf genommen. Es hat
fJiäf  mit der Einschränkung  abgefundcn. die jetzt
ai-nthalbcn gepredigt wird . Alles in der Erwartung , das; die
Maßnahmen der Behörden endlich einmal dazu führen , daß
'/mit der Steigerung der Lebensmittelpreise ein Ende gibt,
d . “ was erleben wir ? Zum Leidwesen der Konsumenten
«,rde der Hoch st preis für Kartoffeln erhöht
■ tex  Annahme, daß dann der freihändige Verkauf stärker
' '«setzen und damit die „Städter " die nötigen Kartoffeln er-
Äten werden . Das Gegenteil ist eingetreten ! Zu den
Höchstpreisen zu verkaufen , fällt keinem Bauern , aber auch
»!inem Händler ein . Für den Zentner Kartoffeln werden im
Großhandel  6 .25 Mark bis 7.25 Mark gefordert , im
a I e i n h a n d e l bis zu 8 und 9 Pfg . pro Pfund.
v Dazu tritt jetzt eine neue Unverschämtheit der Kartoffel-
Händlers Bisher wurde immer gesagt : es sind keine Kar¬
toffeln da. Die Kartoffelnot zwingt uns . die hohen Preise zu

- :n. Jetzt werden überall Kartoffeln offeriert , aber zu nn-

es so nicht weitcrgehen darf , wenn dem Volk der Glauben
und Willen  erhalten bleiben soll : diese für das Reich schwere
Zeit ist unter allen Umständen durchzuhalten!

Das preußische Ministerium des Innern hat jetzt unter
dem Titel : „Die Ernährung im Kriege"  eiyc Auf-
klärungsschrift herausgegebcn , die in möglichst weiten Volks¬
schichten verbreitet werden soll und deren Tendenz dahingcht.
den Gedankenlosen und Leichtsinnigen noch einmal mit allem
Nachdruck zu Gemüte zu führen , wie notwendig es ist, mit
unseren Nahrungsmitteln hauszuhalten . Die gute Absicht
von der sich das Ministerium des Innern dabei leiten läßt
soll nicht verkannt werden : aber notwendiger , wie alle diese
Ermahnungen , wäre , dem Wucher mit den Lebensmitteln durch
Schaffung einer großzügigen , nicht auf das Profitinteressc
bedachten Organisation endlich ein Ende zu machen.

Jugendlicher Selbstmörder . Am Dienstag früh erhängte sich,
zweifellos in einem Anfall ceistigcr Störung , ein t2 Jahre alter
Junge in der elterlichen Wohnung . Ein körperliches Leiden , ton
dem ' der Unglückliche schon geraume Zeit erlagt war . hat trchl
mit zu diesem Entschluß beigcjragcn.

Das neue Schuljahr beginnt in den hiesiacn städtischen Schulen
am Donnerstag den tö . April . Auch die Neuangc 'N-ldete » h-oben
sich an diesem Tage in der Schule einzufinden , der sie zugeteilt sind.

Leichtsinnige Streiche. Zwei Nacht-Cnfö-Kellner machten sich
das sonderbare Vcranügcn . nachdem sie geoen 3 Uhr nntfitä $ e' cr*
abend hatte » , mit Fabcrävern aus die „Bl ritte"  zu fahren , um
dann in dunkler Nacht , ohne Laternen , die Räder ohne zu treten
zur Stadt laufen zu lassen . Dies waghalsige Unternehmen mußte
der eine Teilnehmer teuer büßen . Man fand ihn gestern morgen
mit zerbrochenen Miedern im Nerotal . Der Schwerverletzte wurde
nach dem Krankenhaus gebracht.

vorficht vsr Schwmöelfirmen!
Der Drang nach Selbständigkeit muß sehr oft teuer bezahl!

werden . Cs aibt zweifelhafte Personen in Menge , die diese Sehn¬
sucht ihrer Mitmenschen in gewissenloser Weise ausbeuten . so
gehen die meisten hochtönenden Existenzangebote in den Tages¬
zeitungen von Scliwindelnrmen aus . die selbst nichts zu verlieren , - { r ■ bie  Oesfentlichkeit (gedrungen . Wenn sich ein-
hciben , aber aern im Trüben fischen mochten. Eine Berliner Firma " t schon ,cyr me . des ..Burafrie-
hat es neuerdings besonders auf di- S ch n e i d e r abgesehen . Durch > -.eine Perionen krmnv .bmi bemühen . ,nr Jnierene >

^US êm Aresle Wiesbaden.
vom Gpfeewillen und Gemeinsinn - er Landwirte

ein Annoncenbureau läßt sie. ihre Animierannoncen verbreiten . Sie
bietet Herrenschneidern und Zuschneidern , die sich niii Konfektion
selbständig machen wollen , ihre Unterstützung an . Die Bewerber

a, *»—•• v " . . n, . . . . » r - x . L-d i n r I erhalten in aller Kürze den Besuch eines redegandten Vertreters
xrhöri hohen Preisen . Auo den gewöhnlichen Kai tosseln sind jjcr Firma . Er sviegclt ihnen vor , daß sic die Waren in Kom-

" <k . *>•- » " " " Mission erhalten , daß die nicht absetzbare Ware jederzeit zurück-
gegeben werden könnte , daß also ein Risiko gänzlich ausgeschlossen
fei . Sodann stellt er einen Schein aus , den die Bewerber gewöhn¬
lich nicht durchlesen oder dessen Inhalt sie, selbst wenn sie ihn
lesen , doch nicht erfassen . Oft drängt der Reisende auch zur eiligen
Unterschrift , da er feine Zeit mehr habe und noch »um Zuge müsse.
Durch die Unterschrift verpflichten sicĥ nun die Bewerber . Waren
zum Gesamtprcife von mehreren tausend Mark von der Firma
binnen einer verhältnismäßig kurzen Frist abzunehmcn . Die

§aatkartoffeln geworden , und diese müssen nun mit
knt üblichen Aufschlag von 3 und 4 Mark bezahlt werden.
2o nutzen die Kartoffelbauern und -Händler aufs neue die
Situation aus und schröpfen das Volk. Aber iiu „vaterländi -
Mien Interesse " .

Die Kartoffelnot  trieb schon rm Dezember ihr
Unwesen. Der Preis war auf nie gekannter Höhe. Trotz
Warnung von allen Seiten ! Trotz lebhaften Appells der
xolkswirtschaftlcr an den nationalen Geist der Produzenten Waren sind fest gekauft . Die Auswahl  der Waren
md Großhändler . Trotz aller Höchstpreise nimmt der Händler bleibt dazu noch der Berliner Firma Vorbehalten.  Groß¬
es was er den Umständen nach bekommen kann . Der Käufer mütig gestattet sie aber ihren Opfern , binnen vier Wochen eine
lYfirfl hrnvrn rnnrvifitit gxhnr ist p3 durch die hpntiae nnae - kleine Anzahl umzutaufchen. Der Kaufprcs lit NI wochentslch-m

Äf Ufa  L-. »»f sssä 'Ä « SS1ÄB:
den Krieg oder die Engländer zu schieben. Er freut sich. wenn ^ ;^ ^ m Vertrag die Verpflichtung ausgenommen, auf den Gründ¬
er noch seine verlangte Ware erbält und zahlt dafür den ge - besitz oder sonst ein Wertobjekt innerhalb einer kurz bemessenen
forderen Preis . Langt es nicht zum ganzen , so doch zuni Frist eine Sickierheitshppothck  in Sähe von mehercren
halben Pfund . Mit Wasser läßt sich vieles strecken . tausend Mark eintraaen zu lassen. Erst wenn der redegewandte

Dagegen wovon leider auch die Konsumvereine Reisende wieder zur Tür hinaus ist und das Opfer p-n schein m
nicht in der Laao durch ibre den Verhältnissen anaevaßteri «ller Ruhe durchlieft , erkennt es , daß es Verprlich .wigen e.ngegangen,

& & S . . A di. ilU * £ -t * r 5Ä » cä Äberetnc sind von der Spekulation auf dem Warenmärkte ab
hängig. Sie hatten häufig nicht einmal Kartoffeln zum Der
kauf anzubieten : auch nicht in den kleinsten Quantitäten . Das
eine steht aber fest : wäre die Warenverteilung in der heutigen
Zeit eine genossenschaftliche, die Wucherpolilik wäre nicht in
hem Umfang hochgekommen. Das Volk hätte froher und
sicherer in die Zukunft geschaut.

Das Brot hat man dem Handel entzogen und die Kar
joffel alleine ihrem Schicksal überlassen . Die Folge war , daß
die Kartoffel trotz der Höchstpreise und durch die Höchstvreise

wirtschaftlich völlig ruinieren . Es erkennt , daß cs gänzlich un¬
möglich ist , so viele Kleider abzusetzen , um mit dem Erlös die hohen
wöchentlichen Ratenzahlungen zu decken. Es wendet sich an die
Firma und bittet um Auflösung des Vertrages . Doch diese sieht
keine Veranlassung , von den getroffenen Vereinbarungen zurück¬
zutreten . und besteht erbarmungslos auf Erfüllung der Verpflich¬
tungen . Sie fordert den Besteller auf , sich nur cinigermaß ■;-i für
den Verkauf zu interessieren , dann werde er leicht seinen Verpflich¬
tungen Nachkommen können . Zur Sicherung ? ihres A.ckprnchs auf
Einräumung einer SicherheitZhvpothek läßt sie schnell auf den
Grundbesitz ihres Opfers eine Vormerkung eintragen . Sie lendet

stieg. Man verteuerte ' die Kartoffeln , um sie als Viehfutter demnächst ihre Waren , die aber gar nicht den Bedürfnissen de?
unverwendbar zu machen . Die Folge war , Futterkartof¬
feln wurden Speisekartoffeln.  Dann kamen
Höchstpreise mit dem bekannten Loch, wonach Saatkartoffeln
rt-icfrt davon betroffen werden . Die Folge davon : sämtliche
Speisekartoffeln sind Saatkartoffeln.  Da¬
mit sind die Höchstpreise wiederum illusorisch.

Und nun das Brot?  Das tägliche Brot , das jedem
Einwohner gesichert werden soll ! Als die B e s chl a g n a h m e
kam und die Enteignung  des Getreides durch den Staat
da durfte man auf eine baldige Stabilität des Preises hoffen.
Hoffen, daß der Preis des Brotes sich in angemessenen Gren-

» -en bewegt . Aber auch darin wurde das Volk getäuscht . Bitter
1 schwer getäuscht von der Kriegsgetreidcgesell-
1 f cf)a ft.  Sie hat alles Getreide mit Preisen enteignet , die

einen billigen Brotpreis zulassen.
Der Roggen ist für die Kriegsgetreidegesellschaft

angekauft bezw. enteignet für Doppelzentner 24 .10 Mk.
Dazu kommt Mahllohn (2 .50 Mk. pro Dpztr .s,

Ausfall der Verstaubung und Kleie usw . nach
den bislang üblichen Sätzen . 5 .00

•®§ könnte danach das Roqgenmehl geliefert wer¬
den zu . " . 29 .10

Die Kommunalverbände  müssen aber der
Kriegsgetreidegesellschaft für den Doppelzentner
bezahlen . 39 .50

Die Händler erhalten für Vermittlung , Risiko und
Spesen . 1.75

Der Gemeindeverband für seine Unkosten . . . 1 .00
so daß also ein Betrag herauskommt von 42 . 25 Mk.

Das heißt : dieser Preis ist nicht einheitlich . Die Kriegs
getveidegesellschaft gibt ab und zu. Von welchen Gesichts
punkten sie sich dabei leiten läßt , wissen wir nicht . Wir wissen
nur, daß z. B. in Frankfurt für Mehl 42 Mark , in Mannheim
42.25 Mark , in Osfenbach 46 Mark , in Friedberg 37 Mark be
zahlt werden . Dabci ist der Preisuirterschied zwischen Offen
bach und Friedberg am auffallendsten . Warum die armen
Dfsenbacher 5 Mark mehr wie die Frankfurter und 9 Mark
mehr wie die Friedberger bezahlen müssen , ist das Geheimnis
der Kriegsgetreidegesellschaft.

Dabei muß noch berücksichtigt werden , daß der Roggen bis
M80 Prozent ausgemahlen , Kleie  also mit dem Preis
lür Mehl bezahlt wird ! ! Die Kriegsgetreik « gesell-
'chaft steckt einen überabnormen Verdienst ein . der offensichtlich»

>> Wr Deckung von Ausgaben verwandt wird , die n i cht aus dem
Getreidegefchäft entstanden sind

, Infolge solcher ganz ungerechtfertigter Preise (beim
Weizen liegen die Verhältnisse ähnlich : Kartoffelmehl und
wdere Kartoffelpräparate sind von 24 Mark auf über 50
Mark gestiegen) ist es nur zu natürlich , wenn die Brot
kreise  immer noch mehr steigen.

Soll und kann das so weiter gehen ? Die deutschen Ar
beiter und Arbeiterfamilien erfüllen ihre vaterländische
Pflicht, man schütze aber deshalb auch noch einigermaßen ihre
»ristenz . Man setze die kleinen Leute nicht gar zu sehr der
^llerhärtesten Geduldprobe aus . Ein Blick nach England ge

stellers entsprechen . Sie tauscht auch einige Waren um . Aber auch
die neue Ware ist nicht abzusetzen . Der Besteller siebt endgültig
ein , daß er sich einem zweifelbaften Untcrnebmen veriwcieb -n hat,
von dem er nur unter den größten Opfern freikommen kann . Des¬
halb Vorsicht , wenn solche „Menschenfreunde " irgendwo vorsprechen!

Geschädigte wollen ihre Beschwerden der Zentralstelle zur Be¬
kämpfung der Scchwindelfirmen in Lübeck, Parade Nr . 1, Vorträgen.
Sie wird das Material an die Staatsanwaltschaft , die sich ä.-reits
mit dem zweifelhaften Unternehmen und seinen Reisenden "befaßt,
weiterreichen.

Die Bersammlung der Staats - und Gemeindearbeitcr , die am
Sonntag im Gewerkschaftshaus stattsgnd , war außerordentlich
stark besucht. Der Referent , Gauleiter P e tz o l d -Frankfurt a. M.,
behandelte in großzügiger Weise die weltpolitischen Ereignisse , die
ihre Wirkungen gerade auf die Weltkurstadt Wiesbaden ausüben
um damit die geringen Forderungen der Gemeindearbeiter zu be¬
gründen . Einstimmig beschlossen wurde , die aufgestellten Forde^
rungen der Gemeindeverwaltung einzureichen.

Ei « polizeiliches Verbot des Hefeverlaufs besteht nicht . UnS
wird mit geteilt , daß in vielen Bäckerläden der Verkauf von Hefe
hauptsächlich mit der Begründung verweigert wird , er sei von der
Polizei verboten worden , Hefe an die Kundschaft abzugeben . Ein
derartiges Verbot ist nicht ergangen ; die Bäcker habm vielmehr,
um dem nicht im Interesse der Volksernährung liegenden über^
mäßigen Kuchenbocken einen Riegel vorzuschieben , freiwillig die Ab¬
gabe von Hefe erheblich beschränkt.

Briefe und Postkarten an Kriegs - und Zivilgefangene im feinde
lichen Ausland müssen in großer , deutlicher , nicht zu enger Schrift
abgefaßt sein . Briefe sollen böchstens vier Seiten gewöhnlichen
Briefpapiers lang fein . Ferner empfiehlt es sich nicht , Brief-
nmschläge mit Seidenpapicrsutter zu verwenden . Solche Umschläge
könnten Verdacht erregen , weil cs vargekommen sein soll, daß das
Papierfutter zur Uebermittlung verbotener Nachrichten benutzt wor¬
den ist.

Keine Sonntagsfahrkarten am Karfreitag . Es sei darauf hin¬
gewiesen , daß am 2. April (Karfreitag ) von Wiesbaden -Haupibahn-
hof ab keine Sonntagskarten verausgabt werden . H»'gegen tver-
den am zweiten Osterfeiertag auf ollen Bahnstrecken Sonntags-
kartcn ausgegeben.

Der Logisschwindler , der sich in der letzten Zeit verschiedent¬
lich als Unteroffizier Klein , Müller oder Baum hier eingemietet
hat , um dann wieder zu verschwinden , ist jetzt von der Militär¬
behörde festgenommen worden . Es ist der Fahnenflüchtige Konrad
Sokoll aus ' Riesenburg (Kreis Rosenberg ) in Westpreutzen . Der
neue blaue Anzug , den er zuletzt anstatt der Uniform im * Nor
gestohlen.

Warnung vor Nikrocid -Tablette «. In letzter Zeit wird unter der
Bezeichnung Mikrocid -Tnvletten ein Mittel zur Herstellung von keim-
freiem Trinkwasser in Feldpostbriefpockungen feilqehalten und durch
Anschläge an ven Schaufenstern ongepriesen . Nach den von der
Zentralstelle für öffentliche Gesundheitspflege in Dresden angestellten
Versuchen sind die fraglichen Tabletten jedoch nicht imstande , durch
Krankheitskeime verunreinigtes Trinkwaffer keimfrei zu machen und
die Uebertragung ansteckender Krankheiten zu verhüten . Es ist viel¬
mehr zu befürchten , daß der Empfänger der Liebe- gabe im Vertrauen
auf die durch die beiliegende Drucksache angepriesene Wirksamkeit der
Tabletten mit Typhus - oder anderen Krankheitserregern verunreinigtes
Wasier arglos genießt und sich dadurch erhöhter Ansteckungs¬
gefahr  äussetzt . Vor Ankauf der Mikrocid -Tablette, , und ihrer

zelne Personen kramvibaft
dens " das wucherische Vorgehen einer großen Anzahl Landwirte
als harmlos hinzustellen , das zuni Teil auch auf mangelndes Ver¬
ständnis und auf Unbebolfenheit zurückzuführen sei. so zeigen
neuere Beisviele immer wieder , daß derjenige schief gewickelt ist,
der den Landwirt als dumm verkaufen will . Die Kriegsmonate
laben bewiesen , daß gerade der Bauer es ausgezeichnet versteht,
die sorgenschwere Zeit im Interesse seines eigenen Geldbeutels
auSznnützen.

So erließ z . 33. die Landwirtfchaftskammer für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden im Amtsblatt eine beachtenswerte Be¬
kanntmachung , in der es beißt:

Es sind uns Fälle bekannt geworden , in denen Weiter¬
verkäufe von kriegSunbrauckbaren Mslitör-
und  B e u t e pf  e r d e n in gewinnsüchtiger Absicht vorgenom¬
men wurden , trotzdem die Käufer sich) durch Namensunterschrift
verpflichtet baben . die gekauften Pferde n i ch t o b n e Erlaub¬
nis der Landwirtschaftskammer,  auch dann unter
Verzicht auf einen Gewinn und wieder nur an Landwirte , weiter
zu verkaufen.

Fälle der vorerwähnten Art sind van uns zur Anzeige ge¬
bracht worden und haben , soweit die einzelnen Verfahren zum
Abschluß gelangt sind, dazu geführt , daß die Betreffenden zur
Zahlung der festgesetzten Konventionalstrafe
verurteiltwurden.

Um westere derartige Vorkommnisse zu vermeiden , machen
wir die Landwirte darauf aufmerksam , daß die übernommenen
Verpflichtungen g e n a u e» gehalten werden müssen.

Trotzdem also die Herren Landwirte sich vertraglich verpflichte¬
ten . nur mit Genehmigung der Laudwirtschastskammer Pferde zu
verkaufen oder weiterzugeben , und gegebenenfalls nur den eigenen
Einkaufspreis wieder in Verrechnung zu bringen , wurden die Pferde
weiter verklapst , um dabei Profit zu ergattern . Das ist sehr be-
merkenswert ! .

Im Rheinftnu verkanntere die Lnndttrirte von Wiederverkciufern
für den Liter Milch 25 Pfg ., von Konsumenten 80 Pfg . Ein solcher
Preis muß . wo die Milch ein ebenso notwendiges Nahrungsprodukt
wie das Brot ist , als unerhört bezeichnet werden . Wir freuen uns,
konstatieren zu können , daß der Landrat für den gesamten Kreis
angeordnet bat . daß die Produzenten als Höchstpreis nur 21 Pfg .,
die Händler als Höchstpreis nur 26 Pfg . für den Liter Milch neh¬
men dürfen . Es fehlen wirklich die parlamentarischen Ausdrücke,
um ein solches Gebaren landwirtschastlichcr Kreise richtig zu kenn¬
zeichnen.

’ Schierstein , 24. März . (Die Or tslr ankenkasse)  wird
vom 1. April ab geregelte Bureaustunden einführen , und zwar vor-
mittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags »an 3 bis 6 Uhr.

"ügt , unr zu erfahren , wie schwer sich das rächen kann . Jeden - , . „ .
. falls müssen Staats - und Gemeindebehörden anerkennen , daß ' Versendung ins F °!d wud daher eindringlich gewarnt.

Aus Aen umliegenden Nreilen.
Line Polizeibehörde gegen - en KinSeruniform-Unfug.

Wir haben schon mehrere Male auf den Uniug hinge-
wiesen , Buben in Militäruniformen mit Rangabzeichen zu
stecken. Besonder ? „vornehme Leute ", die eS dazu haben , kleiden
ihre Kinder in Feldgrau , und da ein gemeiner Soldat in ihren
Augen zu wenig bedeutet , muß das Bübchen Epauletten haben,
um einen Leutnant zu markieren . Nachmittags stolziert dann
die Frau Mama oder die Großmama mir diesem Schokolade-
leutnantchen durch die Straßen , um zum Schluß im Cafö
Hauptwache oder im Casö Größenwabn einzukehren , wo das
Bübchen von allen alten und jungen Tanten bewundert wird.
Natürlich finden es alle „goldig "/ Die Mama ist auf dieses
Lob ebenso stolz , wie ihr Filius.

In München hat dieser Uniform -Unfug derart überhand
genommen , daß die Polizeibehörde jetzt folgende Verfügung
erlassen hat:

„In letzter Zeit mebren sich die Fälle , daß größere und kleinere
Knaben in vollständiger Uniform auf der Straße herumaeben und
dabei manchmal Eiserne Kreuze und militärische Rangabzeichen
tragen . Wie mehrfache Zuschriften an die königliche Polizeidirektion
beweisen , wird die Ueberhandnahme dieser Sitte alz ungehörig und
nicht dem Ernst der Zeit entsprechend empfunden,
zumal wenn die Kinder auch noch Mstitärperionen durch Grüßen
belästigen . Die Eltern werden daher ausgefordert , ihren Kindern
keine militärischen Unisornistü cke and Rangabzeichen
als Spielzeug zu überlassen.  Das Tragen des Eisernen
Kreuzes und militärischer Rangabzeichen kann Unter keinen Um¬
ständen geduldet werden ."

Diese wohlangebrachte Verfügung der Polizeidirektion
München sollte überall beachtet werden . Es ist nachgerade
grober Unfug , was sich manche Eltern im militärischen Aufputz
der Jungen leisten.

Der Streit um Bnliegerl>eitrc»ge.
Die Gemeinde Sindlingen hat ein Ortsstatut gemäß § IS des

Fluchtlrniengesetzes eingeführt , wonach die Anlieger (Grundbesitzer)
an neuen Straßen , wenn sie daran Gebäude errichten , mit Bei¬
trägen zu den Kosten der ersten Einrichtung der Straße heran¬
gezogen werden können. Auf Grund dieses Ortzrechts wgr der
Besitzer Mehring im Hinblick auf ein bebautes Grundstück in der
Hofheimer Straße mit einem Kostenbeitrag für diese Straße Hera »»
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flehen irorbctt. Nach vergeblichem Einspruch beim Gemeindevor-
stand von Sindlingen klagte er gegen diesen beim KreiSouSschutz
zu pöchst auf Freistellung, indem er geltend machte, die VoranS-
setzungcn für die Heranziehung von. Anliegerbciträgcn lägen hier
nicht vor.

Der Kreisousschuß wies die Kl»ge a,b, und der Bezirksausschuß
bestätigte das Urteil. ES wurde angenommen , daß die Klagefrist,
die mit dem EinspruchSbcschcid zu laufen beginne, überschritten,
also versäum! worden sei. Unerheblich wäre er, daß der Gemeinde-
Vorstand nach seinem Cinspruchsbescheid sich dem Kläger gegenüber
noch einmal zu der Streitsache geäußert habe.

Das Oberverwaltungsgericht  als Revisionsinstanz
hob aber das Urteil des Bezirksausschusses auf und verwies die
Dache zu anderweitcr Verhandlung und Entscheidung an den Be-
zjrkauSschuß zurück. Begründend wurde ausgeführt : Mit Unrecht
habe der Vorderrichter eine Fristversäumnis angenommen . Äls
entscheidend komme in Betracht, daß der Geineindevorstand nach
seinem ursprünglichenBescheid in einem Schriftsatz an den Kläger
noch einmal in sachliche Erörtcrunsien über die Angelegenheit ein-
getreten sei. Das sei als Wiedereinsetzung in den vorigen Stand
anzusehcn. Sei das aber der Fall, dann könne von einer Frist-
versäumni» mit Bezug auf die Klage nicht die Rede sein. Deshalb
müsse sich der Vordcrrichtcr nochmals mit der Sache beschäftigen
und materiell, unter Berücksichtigung der Einwendungen des
Klägers, der Frage näher treten, ob der Kläger zur Zahlung der
Lnlicgerbciträge verpflichtet sei.

Beilage der „VolkSstrmme"

hessischer Laaötog.
Darmstadt, 24. März. Die Beratungen des erweiterten

Finanzausschusses  über den Hauptvoranschlag für 1915 gal
ten heute in . der Hauptsache den Vorschlägen des Finanz «»?
schusses über die Deckung der auf den Krieg zurückzuführenden Fehl
betröge. Die Regierung stimmte dem Grundgedanken dieses An-
trages zu ; sie ist mit einer endgültigen Deckung dieser Fehlbeträge
aus Anleihen— also unter Schonung der Fonds — einverstanden;
sie weicht aber darin vom Ausschuß ab , daß sic die Art der Deckung
der Verzinsung und Tilgung dieser Anleihe schon jetzt — durch
Entnahme aus dem Rcstefonds II — gesetzlich fcstlegen will , im
Gegensatz zum Vorschlag des Finanzausschusses, der diese Rege¬
lung für eine spätere Zeit Vorbehalten baben will. Es wurde
schließlich folgender Beschluß gefaßt:

Die Mittel zur Deckung des Teiles eines etwaigen Fehl,
betrags, der auf den Krieg zurückzuführen ist, find endgültig nicht
aus vorhandenen Fonds zu entnehmen, sondern auf dem Wege
des Staatskrcdits aufzubringen. Die näbercn Anordnungen
hierüber und insbesondere über die Höhe, sowie über die Tilgung
des danach auf Anleihe zu nehmenden Betrages sind spätestens
nach Bücherschluß für d.,S Jahr ISIS durch besonderes Gesetz zu
treffen.

Diese Vorschriften gelten sinngemäß auch für den aus dem
Rechnungsjahr 1914 sich ergebenden Fehlbetrag . In der weiteren
Beratung wurden die Vorschläge des Finanzausschusses über die
bei den Ausgaben zu machenden Ersparnisse einstimmig anganoin
men, nachdem die Regierung- erklärt hatte , daß sie damit einver
standen sein könne, zumal sie bisher schon im Sinne dieser An
regungen verfahren habe.

lieber die Lage der landwirtschaftlichenGenossenschaften machte
ein Vertreter der Regierung nähere Mitteilungen . Dararrs ist zu
entnehmen, daß der frühere Kredit bei der Preußenkasse in Höhe
von mehreren Millionen vollständig abgetragen ist. Den bei der
Hauptstaatskasse eingeräumten Kredit braucht die Zcntralkassc zur¬
zeit nicht nur nicht mehr in Anspruch zu nehmen, sie hat unterdessen
sogar an Wertpapieren und Bankguthnben mehr als zwei Millio¬
nen ansammeln können, was ihr die Möglichkeit gab, dem hessischen
Staat 659 090 Mark zu leihen. Dem Staat schuldet die Zentral¬
kaste jetzt nur noch dos auf die Dauer von 20 Jahren gewährte feste
Darlehen von einer Million, dem aber, wie bereits bemerkt, größere
Aktiven gegenüberstehen. Die weiteren Mitteilungen bezogen sich
aus die Sanierung der Landwirtschaftlichen Genossenschaftsbank
und der mit dieser bisher in Verbindung stehenden Reichsgenossen
schaftSbonk und der LandwinschaftlichenKreditbank.

Die Ausführungen über die Lage der Genossenschaften wurden
allgemein beifällig ausgenommen. Von einer Seite wurde die
Frage aufgeworfen, ob nicht die für besondere landwirtschaftliche
Zwecke ausgeworfenen Mittel, für die im Augenblick keine Ver¬
wendung vorhanden ist, zur Verwendung für andere , ähnliche
Zwecke übertragen werden können. Die Regierung behält sich Ent
schließung hierüber vor.

zum Verzeichnis der Hundcbesitzer bi» zum 5. f. Monat, . Fehl,
anzeige ist erforderlich. In dem Nachtragsverzeichnis sind alle seit
dem 1. Oktober v. IS . neu hlnzugckommeneu Hunde aufzuführen
und die auf sie entfallenden Steuerbeträge alsbald an die Kreis¬
kommunalkasse zu zahlen. — (Reinigung der Ziegelfän-
g er .) Da bei Regeufällen oft infolge verstopfter Ziegelfänger die
Bürgersteige überschwemmt und auch beschädigt wurden , weist der
Magistrat darauf hin, daß die Reinhaltung der Ziegelfänger Sache
der Hausbesitzerist und sie für jeden durch Verstopfung der Ziegel,
fänger entstehenden Schaden aufzukommcn haben. Es empfiehlt
sich, die Ziegclfängcr einer öfteren Revision zu unterziehen . —
(DieARilitärpflichtigen)  der hiesigen Stadt des Jahr¬
gangs 1895, welche bei der diesjährigen Kricgsmusterung zurück-
gestellt sind, werden durch eine amtliche Bekanntmachung des Ma¬
gistrats aufgefordert, ihre Musterungsausweise beim Städtischen
Meldeamt, Langstraße 41. 7., vormittags zwischen IN und 1274 Uhr
oder nachmittags zwischen 2%  und 5 Uhr, abzuholen.

CitrurftI , 24. März. (Aus der Partei .) Am kommenden
Sonntag nacbinittag balb 4 Uhr findet im Lokale „Zur Kaiser-Eiche"
em« Be,irks-Pwte !versammlnng für Oberursel und Umgegend statt.
Genosse ReichstagsabgeordneterBrühne wird über da, Thema : „Die
Sozialdemokratie und der Weltkrieg" sprechen. Diese« sehr aktuell«
Thema wird jedenfalls das Interesse eines jeden Parteigenossen er-
wecken. Giiti-r Besuch dieser Versammlung wird dr,I,aib erwartet.
Auch von den Orten Oberstedten, Bommersheim, Koldach, Stierliadt.
Weißkirchen und Homburg wird angesichts des sehr günstigen Zeit¬
punktes rege Beteiligung vorausgesetzt.

Höchsta. M , 25. März. iTriebwagenziige .) Die seitherigen
Personenziigemit zweiter bis vierter Klaste. ab Frankfurt 3.08 nachm.,
ab Höchst 3.27, an Niedernhausen4.12 und in anderer Richtung ob
Niedernhausen 4.54, ab Hö ch st 5.34. an Frankfurt 5.53. werden ab
mu i’L’Ir Tr>ebwagenzüge mit dritter und vierter glaste umgewandelt.
Ab Höchst verkehrt vom gleichen Tag um 2.41 nachm, ein Tricbwuaeu-
zug über Griesheim, der um 3 Uhr in Frankfurt eintnfft . Ab Frank-
mt gebt um 6.18 nachm, ein Triebwagcnzug über GrieSheim nach
vochst wo die Ankunft6 35 erfolgt. - (Don der Sodener Bahn .)
Vom 1. April ob geht abends ein Triebwagen 8.52 von Höchst nach
Soden, der 9.14 von Soden zurück nach Höchst fährt . Dagegen soll
der Zug 2.15 Höchst—Soden und der Zug 3.00 Soden —Höchst in

in
öriefkasten - er Expe - ition.

Karl Hnisel. hier. Karl Hörmonn, 4. Komp., Jnf .-Ren . .
Verlustliste Ne. 173 als gefallen gemeldet. ®' 1®8,

öriefkasten - er Ne - aktion.
£ I >. Frankfurt. Alle wüsten bezahlen, wenn ihnen»,»- „

nachgewresen wird. v ” 8

Feldpost.
Hüakt 88/8 . Ihre Adresse ist uns so vom H.-V. in San»

gegeben worden.
LbckjiefrriterJöckcl. Ihr Geld reicht bi« l5 . Mai

kostet es 79 Pfg.
»unzr, Obcrrad. Ihr Wunsch läßt sich leider nicht erfülle»
Zurllckgekommen wegen ungenügender Adreste: Karl Korn.

Zur gefälligen Beachtung!
Die Träger bezw. Vertrauensleute der entfernter ckW.

^te . die nicht durch Exprcßbotcn bestellt werden könne-u «S*
fy* ^tt «"ung. allmonatlich bis zum 25. aufgegeben haben
tritt «me Verzögerung durch die Post ein . ’ M

Wir können nichr einfach di« Zahl des Vormonats überm.».
'S dre Abonnentenzahl oft wechselt und wir für zu diel
.niesene Exemplare di« Postgebühr bezahlen. Deshalb müssen̂
unbedingt auf regelmäßig« Bestellung bestehen.

Verschiedene Orte sind in dieser Beziehung sehr nachläsr,
Wrr werden am Schluß zeden Monats diejenigen Orte bet5ffc3
It^ n, bi« nach keine Bestellung aufgegeben haben, damit di« «2"wiflen, woran es fehlt.

Für den Monat April  haben folgende Orte noch nicht
fl & ÜÄ ' ^riedricĥ lhal. Fulda . Herborn, Hette„h,^Hettersroth, Kempfenbrunn. M -Weierbach, Neunkirchen. Niederarünk
Wirges°^Wßrn r̂°^ ' ^ oardrücken, Seligenstadt. Schwalheim/ Wi»̂

Telegramme.

Fechenheim, 24. März. (Krieg und  K o:n m u n erl st e u e t .)
Als ein Kuriosum muß cs bezeichnet werden, daß in unserem Owte
den llnterstützuug beziehenden Frauen der Kriegsteilnehmer Ge
meindesteuern abverlangt werden. Zur staatlichen Einkommen
fteuer können Gemcindeglieder, die zum Militärdienst einberilfcn
sind, nicht herangezogen werde». Die Gemeiridesteuer wird pro¬
zentual von der Einkommensteuer erhoben; wird die letztere nicht
erhoben, so muß logischerweise auch die elftere in Wegfall kommen.
Doch wie dem auch sei, die Erhebung von Gemeindesteuern unter¬
bleibt unseres Wissens bei den Frauen van Kriegsteilnehmern mit
beschränktem Einkommen in allen benachbarten Städten und Land¬
gemeinden. Es bleibt deshalb unverständlich, weshalb unser Bür¬
germeister eine Ausnahme machen und die betreffenden Frauen
zum Steuerzahlen ankalten will. Die Frauen , die sich irrtüm
licherweise bisher herbeigelassenhaben, zu zahlen , werden gut tun.
für die Folge es zu einem Mahnzettel kommen zu laffen, diesen
zurückzuweisen mit dem Ersuchen an den Aussteller , ihn an die
Adresse des Ehemanns zur weiteren Behandlung gelangen zu lassen
Dies wird dann eine Aenderung des unhaltbaren Zustandes her
beiführcn.

Hanau, 25. März. (Liefert die Patronenhülsen
ab !) Es ist beobachtet worden, daß Schulkinder vielfach aufge-
filndene Patronenhülsen oder anch ganze Patronen zum Spielen
benützen. Der Landrat und Polizeidirektor ersucht, diese Muni-
tiansteile im Stadtkreise Hanau bei der Königlichen Polizeidirek¬
tion, Zimmer 3, und im Landkreise Hanau an die Ortspolizei-
verivaltungcn abzukicfern. Für das Kilogramm werden bei der
Ablieferung 25 Pfg. gezahlt. — (Neuregelung der Mehl-
lieferungenandieBäcker und Händler .) Mehlhändler
und Handelsmühken erhielten bekanntlich bisher monatlich Mehl
bis zur Hälfte der vom 1. bis 15. Januar 1915 käuflich gelieferten
Mengen, Bäcker und Konditoren dursten nur % des durchschnitt¬
lichen Tagesverbrauchs der genannten Zeit verbacken. Nach Ein¬
führung der Brot - und Mehlmarken sind diese Bestimmungen hin¬
fällig geworden. Bäcker und Händler erhalten jetzt durch Bermitt-
luug der Bürgermeister nur noch soviel Mehl, als sie durch die
mit Marken beklebten Blätter des Brot -lMehl -,Buches Nachweisen
können. Außerdem werden Bäckern für jede Brotmarke nur 675
Gramm Mehl geliefert. Pas mit 106 Marken beiderseits boll-
geklebte Mehlbuchblatt berechtigt zum Empfang von 70 Kilo Mehl,
das mit 100 Marken vollgeklebte Brotbuchblatt dagegen nur zürn
Empfang van 67H0 Kilogramm Mehl. — (Hu nd e st e u er zu -
g ä n g e.) Der Porsitzende des Kreisausschusses erinnert die Bür¬
germeister und Autsdorsteher an die Einreichung des Nachtrags

Wegfall kommen. Die Sodener Gemeiodeverwattung will Schritte
unternehmen, damit eine Späterlegung des letzten ÄbendzuaeS von
Soden (9.14) erfolgt.

Königstcin, 23. März. (In der gestrigen Stadtver¬
ordn eten - Sitzung)  wurde die noch fällige Einkoinmeilsteuer
den Kriegsteilnehmern erlassen. Der Zuschuß für die Fortbildungs¬
schule wurde um 409 Mark auf 800 Mark erhöht. Die nachträgliche
Genehmigung eines Vertrages wegen Grundstücksabtretung (am
Hotel Bender) wird gutgeheißen. Nach dem Bericht über den Stand
und die Verwaltung im Rechnungsjahre 1014 beträgt die Aktiva
2126 077.89 Mark, die Passiva 1226 049.85 Mark , das Rcinver-
mögcnJ398 950.04 Mark. Der Vermögeuszuwachö beträgt im Jahre
-914 55 962-29 Mark. Nach dem Etat blieb nur die Kurverwaltung
in Einnahmen zurück. Tie Beratung des Etats 1015 ergab die
Annahme desselben mit 100 Prozent Steuer gegen 05 Pro¬
zent der letzten sechs Jahre.

„ Marburg, 25. März , (Beschlagnahmt .) Die 800 Zentner
Sniljfaatfartoffcln (Kaiserkrone), die von der Etrtdtvertvostung an-
gekauft wurden, sind in Bayern beschlagnahmt worden. Der Ver¬
waltung ist es jedoch gelungen, dafür anderweitig zum gleichen
Preise eine andere Kartoffelsorte (Fürstenkronc ) zu beschaffen.

Aschaffcnburg, 24. März. (Verbrannt .) Das zweijährige
Sohnchen des Schneiders Lang  ritz einen Tops mit kochender
Suppe vom Herde und verbrühte sich dabei zu Tode.

Fulda, 25. März. (EisenbahNU»  fal !.) Am Dienstag nach
mittag entglegte auf der 5 Kilometer füMictj von FuÜa an der Franl-
furt -Bebraer-Vahn belegmen Station Kerzell beim Rangieren eineä
Guterzuges ein Güterwagen nnd siet auf ein Nebengcleise nieder. Im
gleichen Aligenblick passierte ein von Frankfirrt kommender Güterzug
dieses Geleise, die Lokomotive übeisuhr den unigestürztei, Wagen, eut-

*)er. !V>'ze Zug, welcher umstürzte- Außer nicht
unbeträchtlichem Materialschaden,. verunglückte ein Heizer, dem doS
erne Bein beim Knie abgequetscht wurde.  Do » Fulda
aus wurden sofort die Aufräunmngsarbeiien vorgenomuieî , sodoß
gegen Übend die ganze Strecke süc den Zugverkehr wieder frei war.

2lus der Rhön, 24. März . (Ertrunken .) Beim Spielen au
dein User der bochgehcnden Streu stürzten in Mellcichstadt die Toch¬
ter des-BuchdruckereibesitzerB a u n e r und die deö Arbeiters Sei.
f e r t in den Fluß und ertranken. Eine Leiche konnte bisher erst
geborgen werden.

Wetzlar, 24. März . (Ge Werkschaftskartell .) Am Frei¬
tag den 26. Mörz, abends 8(4 Uhr, findet bei K. Schlier Lohn¬
straße. eine wichtige Sitzung statt. Delegierte und Gewerkschafts-
Vorstände wollen vollzählig erscheinen.

Hrrborn , 24. März . (Einwohnerzahl .) 'Nach der neuesten
Personcnstandsaufnahme hat unser Dillstädtchen 5126 Einwohner.

Dillenburz. 24. März . (Ä r i e g s s chw i n d I c r.) Ein an-
geblicher Kapitän z. S -. der hier und im Kreise dir Einwohner
brandschatzte, wurde entlarvt und verhaftet. Der Schwindler nennt
sich Josef Möller aus Bremen und ist in Wirllichkeit nur Steuer¬mann.

Wirkung des Unterseebootkrieges.
, Amsterdam, 25. März . (W. D. Nichtamtlich.) Den Blättcr.trfllrtp VnrrSmi hin _ - rv*«. r,3KfDlßc werden die Postdampfcr der Dampfergesell-chaft ..Zeelm?

kerne Engländer , Belgier . Russen  und Franzos ?,
>utt Alter von 18 bis 45 Jahren mehr befördern . **

Die englischen Arbeiterkämpfe.
! London, 25. März . (W. B. Nichtamtlich.» In der gestern u„i,

dem Vorsitze von Sir George Asquith abgchaltcnen Konferenz ft
eine ©innig»  iiß zwischen den Arbeitern und Arbeitgeb" n bet
technischen und Schiffbau - Industrien  in den Bezi»
kcn am Kanal von Bristol Und in Süd -Wales über verschied«,
Streitfragen erreicht worden.

London, 25. März (35). B. Nichtamtlich.) „Times " meldet m
Liverpool von 23. März : Die ?lufforderung Lord Kitchcners «,
die Dockarbeiter von Liverpool  und Birkenbead. auö
Samstags zu arbeiten , hatte bisher keinen Erfolg.  Die
werkschnftsbeamten veranstalten Versammlungen , in welchen s«
die Arbeiter zum Nachgebcn zu überreden suchen. Die Geweih
schaft sieht die Lage als sehr ernst an. und beabsichtigt, eine ein.
dringliche Aufforderung an die Arbeiter zu erlassen.

Wiesiadener Theater.
Residenz- Theater.

Donnerstag , 25. März . 7 Uhr: ..Sturmidyll ".
Freitag , 26. März . 8 Uhr: „Die spanische Fliege ". iVoltsvoo

stell,mg.)
Königliches Theater.

Donnerstag , 25. März , 6 Uhr: „Die Walküre".
Freitag , 26. März , 7 Uhr: „Wie die Alten sungen".
Samstag , 27. März , 7 Uhr : „La Traviata ".
Sonntag , 28. März . 6 Uhr : „Lohengrin".
Montag . 29. März . 7 Uhr: „Die Rabensteinerin ".

Bekanntmachung.

Bingen, 23. März. (Eine Bcrzweist ung« tr  t.) Der im
Diesigen Hospital untergebrachte Kranke Nissing überfiel eine Kranken-
Ichwester, die jedoch noch rechtzeitig entkommen und Lärin schlagen
konnte. Ai.« Furcht vor Foi^ n stürzte sich Rissinq in die Dunq-
grube. Zwei ^miohen des Hospitals versuchten, ihn berausziiziehen,
mußten ober von threm Vorhaben abs»l,e„ , vo sie sonst selbst in Gefahr
gekommen waren, zumal Nissing sich zur Wehr irtzte. Er ertrank.
4;.em ^ .ssne war vor mebieren Jahren pon einer Lokomotive in
Vingerbrlick ein Bein abgefahren woiden. Seit dieser Zeit befand
er sich ,m Binger Hospital. v

Siegen, 24. März . (Ga stw i r t e st r e i k.) Die Bierpreis-
erhohung durch die Brauer hat bei dem Gastwirteverband „Sieger¬
land große Erregung hervorgerufen. In einer Versammlung des
Verbandes wurde beschlossen, den Bierausschank einzustcllen-

Kur Frankfurt a. m.
Einschränkung des Zeitungsverknufs auf Strassen. Der

Polizeipräsident macht bekannt: Vom 1. Upnl ab dürfen
eitungen nur auf den nicht verbotenen Straßen und lediglich

von Personen feikgehalten werden, welche eine schriftliche
poliz ei liche Erlaubnis  besitzen. An Soun, und
Feiertagen ist der Straßenhandel mit Zeitungen nur bis
1U Uhr vormittags und, falls nachmittags eine Sonderausgabe
erschernt, von 3—6 Uhr gestattet.

Prciscrhöliunz in Elühstrümpskil. Eine gemeinsame Versammlung
der Verelmguag Deutscher Gliihstrumpfabnkanten und des Verbände«
vnavhcinglger Giühkörperfabnkanten bot beschlossen, eine Erlöhung
der Gluystrumpspreisevorzunehmen. Die Steigerung soll ca. 5 Pia
bir den gewöhnlichenGlühstrumpf betragen. Begründet wir» die
Steigerung bannt, daß die Rohchemikalien uin zirka 40 Prozent
gefilegen seien-

Nachdem die Geschäfte der ersten Einführung erledigt
sind, werden von Donnerstag den 26. ds . Mts . ab du
Bureaustunden für die gesamte Brotverteiluna einheitlich
festgesetzt auf *
vormittags 9—12V2 und nachmittags 3-r- 5 Uhr

Es sind vorgesehen im Rathaus:
1. für die Haushaltungen eine Meldestelle und eine

Ausgleichstelle in Zimmer 88, sowie eine Marken-
Ausgabestelle in Zimmer 18;

2 für Anstalten , Hotels , Wirtschaft «« uft ». eim
Meldestelle und eine Marken -Ausgabestelle in
Zimmer 45.

Die Meld «st«llen nehmen alle Meldungen , so!»ie
Anträge auf Berichtigungen entgegen und erteilen Auskunft.

Die Marken -Ansgabcstell « für Haushaltungen gibt
von Donnerstag den 25. März bis Mittwoch dt«

März neue Marken aus für diejenigen, welche erst¬
malig Marken für 2 Wochen erhalten haben.

Die Ausgleichstelle nimmt die entbehrlichen Marken
entgegen , gibt diese an Bedürftige wieder aus und tauscht
in Sonderfällen oder gegen ärztliches Attest Marken uni.

Die Auswelskarten sind in jedem Falle , die Brot-
niarken für jeden beabsichtigten Umtausch mitjubringen.

Wiesbaden , den 23. März 1915. >vs»
Das vrotv «rtett»»«rasamt.

1 Konfirmanden-
Anzüge
Hüte
Wäsche

-. .„ Wie man MM -ufbt« ->hrt. Di« in viel. « Houshaltungen v- r
Einführung der Mehlbeschrnnkungeingekauften Vorräte sind leicht
dem V» dklben ausg-ietzt und müssen, um sie davor zu schützen, olle
14 Tage tuchtsg ^mgerudr̂ werden, and) ist Aufbewahrung an einem
twa -nen, luftigen Ort geboten. Sollten sich bereit* Miele« im Mehl
gebildet haben, so ,st Durchsiebung zu empfehlen.

Lehriiags-ßekieiduug^iefden
empfiehlt W664

Rothschild 9*
Arbeiterkl.- Magazin

Wellritzstrasse 18.
Lieferant du Knnaum-Vereln«

Sehirme. Pelziara
Grosse Auswahl. Billige Preiee.

Karl Sommer, mm.
41 Wallritzstrasse 41.

Lieferant des Konsumvereins kör
Wiesbaden und  Umgegend-•v »counupu uu ' l uimjPStn 1*' ^

RniiaiiiMinsiifiii

Oie itoune
Eia Sittenroaas au« dem KleeterW*

von Den !» Dtdervt
Einer der berühmtesten kulturhist»

rischen Romane aller Zell«».
Preis statt Mt. 2.- „ ue 40 Pst.
Suchhandlniifl VolksstimB«
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